Hannes Gschwentner: Vorzeitige begünstigte Rückzahlung der Wohnbauförderung ist sozialpolitisch kontraproduktiv

„Gehen der AK Tirol die Ideen aus?“, fragt sich Wohnbaureferent LHStv Hannes Gschwentner. Denn schon fast turnusmäßig wird seitens des AK-Präsidenten Erwin Zangerl die Forderung nach einer begünstigten Rückzahlung der Wohnbauförderungsdarlehen laut – dieses Mal gesehen in der aktuellen AK-Zeitung. „Zangerl scheint nicht klar zu sein, dass er – nur um politisches Kleingeld zu machen – den Betroffenen Sand in die Augen streut“.
 
Umso mehr verwundert den Wohnbaureferenten die Forderung Zangerls, wo dieser doch in einem persönlichen Gespräch vom Unsinn einer begünstigten Rückzahlung überzeugt werden konnte. Um dem Kurzzeitgedächtnis Zangerls auf Sprünge zu helfen, erläutert Gschwentner nochmals die Gründe, warum eine vorzeitige begünstigte Rückzahlung weder sozialpolitisch noch hinsichtlich des Generationenvertrags Sinn machen:
 
Die kontinuierlichen Rückflüsse aus gewährten Wohnbauförderungsdarlehen stellen eine tragende Säule in der Finanzierung der laufenden Wohnbauförderung dar. „Die Wohnbauförderung finanziert sich zu mehr als der Hälfte aus den gleichmäßigen Rückzahlungen von gewährten Darlehen. Aus diesem Grund müssen im geförderten Wohnbau langfristige Überlegungen angestellt werden“, betont Gschwentner, denn: „Auch in Zukunft  muss ein entsprechendes Förderungsangebot gewährleistet werden – mit seinen Forderungen missachtet Zangerl die Bedürfnisse unserer Kinder, die ebenfalls in den Genuss von leistbaren Wohnraum im ohnehin teuren Pflaster Tirol kommen sollen“. Offensichtlich will der AK-Präsident Wohnbauförderungsgelder verschleudern, ohne sich darum zu kümmern, wie in fünf oder zehn Jahren leistbarer Wohnraum zur Verfügung gestellt werden soll. Darüber hinaus würde sich Tirol Maastricht-Schulden in Millionenhöhe aufhalsen.

